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(jünter Duffrer, Maınz

Christuslo das SESÜNSENE Stundenbuch
In deutscher Sprache‘

Dieser Beıtrag ann 1UT eınen Überblick geben über dıe sechs Jahrzehnte eıner
spannenden Entwicklung. Das vorhandene Archıvymaterı1al (1im Lolgenden: ‚„‚Archıv
Maurus‘“ genannt) ze1gt diesem eıspie des Seckauer Offiziums eın uCcC Kırchen-
geschichte auf. Im Umfeld der Vorbereıitung und Nachbereıitung des I1 Vatıkanıschen
Konzıls überstürzten sıch 1im Zusammenhang mıt der Liturgiereform dıe Fragen ach
dem Beten des Stundengebetes mıt seınen sprachlıchen, musıkalıschen, theologıschen
und spırıtuellen Problemen el spielt eiıne ogroße dıe rage des Singens in der
Verbindung mıiıt der SO „Deutschen Gregorianık”. Die Handlungsweıise kırchlicher
ehNorden unfter TrTe1 verschliedenen Päpsten 1US AUI1: Johannes und Paul VI.,
<1bt dem SaNZCH Geschehen einen besonderen Akzent DiIies es AausSTUunNrlıc darzustel-
len, muß eiıner weıteren ausführlicheren Arbeıt vorbehnhalten bleiben

Das Volksbrevier derel Seckau

Im Jahr der Machtergreifung in eutschlan urc Hıtler 1933 wurde VON
dem Seckauer ONC. Pater Hıldebrand Fleiıschmann, das Volksbrevıer der el
Seckau herausgegeben. In einem Artıkel der Seckauer „Unser Volksbrevıier  c
stellt Fleischmann dieses Volksbrevier VOL. Er bringt CS in Verbindung mıt dem be-
rühmten Volksmeßbuc VOIN Anselm Schott OSB, der „hıer in Seckau seinem
Buch gearbeıtet und seine ersten hbeıten auf auseinandergeschnittene Briıefumschläge
geschrieben“”“ hat Der ASCHOLt“ sollte den Laıen eıne verständnısvolle Teilnahme
der eılıgen Opferfeıer ermöglıchen. ‚Etwas Sanz Ahnliches en WIT nach Jahren
unt  me  = } Wır wollen den Laı1en Sr Berufe Ure e1in SahlZ einfaches kleines
Lai:enbrevier eiıne Teilnahme Gotteslob der Kırche ermöglichen.“” Fleischmann e_

innert andere, annlıche Veröffentlıchungen: ADie Lai1enbreviere VON Stephan, Parsch
und Marıa aaCcC en viele dankbare Beter gefunden, aber Umfang und Preıis dieser
Breviere gestatten nıcht en ihren eDrauc Es fehlte noch en Brevıer, das ein. e1n-
fach und bıllıg ist und doch das Wesentlichste VO Reichtum des BrevIiers erschlıeßt,

CS fehlte uns e1in VolksbrevIier.
Das Volksbrevıier erlangte in einemz Tre1 Auflagen und erreichte VOT Hıtler (ge

meınt 1st ohl Hıtler in Österreich das Tausend

DıIe Erstveröffentlichung dieses Artıkels findet sıch 1n Seckauer Hefte Nr. F (1993) 016 und
Nr. 13 (1994) 12—20, mıt dem Untertitel: „Der ange Weg VO Seckauer 1C1um 1vinum Par-
vum (1933) bIs ZUT römıschen Konfirmierung des ersten muttersprachlıchen Kleinoffizıums

e
(1934) 167 168

Ebd
Ebd



TD Duffrer, Christuslob
Das Officium Divinum Parvum. “

65In einem „EXpOs über „dıe Geschichte me1lnes Brevıers‘“ VO 4.10.1951 schreıbt
Fleıschmann ZUT Genes1is se1lnes „  1Z1um Dıyınum Parvum:““ (Abkürzung: ODP), das

mıt dem Volksbrevier erschıenen Wrl „Gedrängt und beauftragt VON
Schwesternkongregationen und ach Rücksprache mıt en deutschen, Öösterreicht-
schen und Schwe1izer Bıschöfen habe ich 1m Jahr 1933 eın Volksbrevier und en CAWEe-
sternbrevier herausgegeben.“ Zweıfellos hat ein TIeE VonNn 1US arsc Fleischmann
sehr bestärkt.

1US arsc Klosterneuburg, Fleiıschmann Februar 90372
„EW. Hochwürden. Innıgen Dank für Ihr wertes Schreiben VO ds Mts Ihr Begınnen, für

Brüder und Ordensschwestern eın verkleinertes Stundengebet schaffen, ist überaus lobenswert
und ich rınge dieser rC schon se1ıt Jahren meın AaNZCS Interesse Das ‚Marıanum®‘
ist be1l ET Verbreitung e1in rec armselıges trevIlier. Ich gehe noch weıter: diıeses verkleinerte
Stundengebet, das aber dıe Poesie und den ythmus des großben haben muß,; könnte allmähliıch
ZU oIlızıellen Lai:enbrevier rthoben werden. Anglıkaner en eın Laienbrevier, WIT Katholi1-
ken haben keines. Wenn ich noch eIwas über dıe Gestaltung CN möchte, müßten bestimmte
Grundsätze testgehalten werden und dıe Verkürzung organısch durchgeführt werden Ich
rınge dera großes Interesse

Ihr in Christo ergebener SCZ 1US Parsch.‘°
In dem erwähnten EXpose VO 4.10.1951 schreıbt Fleiıschmann weıter: ‚„„‚Das cCAhWEe-

sternbrevier erreichte, WI1Ie das Volksbrevıier, noch VOT Hıtler das Jlausend Es gingenBreviere rasch aD, daß WITr nıcht chnell nachdrucke und nachlıefern konnten
In der Hıtlerzeit wurden e1 Bücher viel verlangt, hne daß WIT S1e. liefern ONn-

ten Meın 1Z1um Dıyınum bereits 1INs Englısche übersetzt und wurde während
des Krieges in en prachen verlangt.‘“”

Dıie Verbreitung des ODP nach dem Krıeg nahm rasant Fleıschmann berichtet 1m
erwähnten EXpose, 6c5S den lıturgischen Referenten der Deutschen Bıschofskonfe-
ICNZ, Bıschof Stohr Maınz) und Bischof Landersdorfer assau), 1im /usammenhangmıt der Liturgischen Kommission e1in großes nlıegen W: das S_ und Schwestern-
brevier als eın eINZIYES Buch bearbeiten. Das geschah Die Auflage des völlıg
19710 bearbeiteten ODP, herausgegeben Von Herder/Pustet VO 1.8.1950 mıt Ex-
emplaren War In vier ochen vergriffen. Von 1950 bıs 1951 erschıenen wıederum vier
Auflagen, 1m SaANZCH Exemplare.

Es ist sıcher aufschlußreich erfahren, daß CS Von kırchlicher Seıte Bedenken, JaWıderstände gab DIe ogroße Akzeptanz Urc dıe Schwesternkongregationen betrıifft

Archıv Maurus.
Archiv Maurus. Das 1m Brief VOoNn 1US Parsch erwähnte „Marıanum“ hatte den offiziıellen

Tıtel „Offizıum Parvum V“ Es War eın stark verkürztes „Stundenbuch“, seı1ıt dem Jh
1m ebrauc mıt den SOg „Kleinen Jagzeıten der Mutter Gottes““, [1UT einer Nokturn und mıt
Laudes und Vesper. Der /usammenhang zwischen Eucharistiefeier und 1Z1um ist darın nıcht

erkennen. Dıie Erlaubnıis, das Marıanum ın deutscher Sprache beten, blieb auf wenıge Ge-
meıinschaften begrenzt. Dieses 10322 Stundenbuch hatte selne Beziıehungen ZU Kırchenjahr VOI-
loren Selbst das Osterfest kam darın nıcht VO  — Den Jungen Schwestern wurde 6S als „Pflichtge-bet‘“‘ dıe Hand gedrückt

Als Fleischmann 966 starb, hatte se1in ODP Auflagen erreıicht und in acht prachenübersetzt: Englısch, Französisch, Itahenısch, panısch, Portugilesisch, Kroatisch, Slowenisch und
Norwegisch.
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VOIL em dıe Geme1ninschaften bıschöflichen Rechtes für dıe C11C römısche Approba-
t10N nıcht erforderlich WarTr SO konnte Fleischmann SC1INECIN EXpOose feststellen SA
INC1INECIN Brevıier stehen fast alle deutschen alle Schweizer und Öösterreichischen BI1-
schöfe Daß be1l den deutschen Bıschöfen exf das Wörtchen ast“ auftaucht dürf-

mıiıt TIE VOIN Kardınal Faulhaber zusammenhängen der Orıginal vorhegt
Kardınal Faulhaber (ein Jahr VOT SC1INECIN T0od) Hıldebrand 1} 1951
EW Hochwürden Be1 der Genehmigung des 1Z1um 1viInum (parvum handelt sıch

nıcht C1NC Aktıon der deutschen Bıiıschofskonferenz sondern 416 Genehmigung durch dıe
WCI lıturgıschen Referenten, dıe Bıschöfe VO  — Maınz Passau. ıne ausdrücklıche Ge-
nehmı1gung ZUT Einführung nach der Drucklegung ist nıcht erfolgt. Der FErzbischof VO  —; ünchen
ist mıt Arbeıt überlastet, daß SCINCII Bedauern 111C Überprüfung des Buches nıcht über-
nehmen kann. Ohne diese erprüfung 1SL JBRie Empfehlung nıcht möglıch Miıt freundlıchen

ccXGrüßen CZ mMiı1t ehrerbietigem ruß Card Faulhaber

Die reichen re

In den zehn Jahren Von 1950 bıs 1960 besuchte Fleischmann unermüdlıc dıe
Multterhäuser deutscher Sprache also Osterreich eutschlan:! Schwe1l17z Luxem-
burg, uUdUro Als eıspie. Jer lediglich dıe Angaben AUus dem > 1951 dıe-
NCN Von März DIS September Lınz (iraz Lambach beiı Wels München Bühl/Ba-
den und Paderborn

Diese Besuche der ege mıt Studientagen und mehrtägıgen Kursen VCI-

bunden e1 S1INS 6S Fleiıschmann erster Linıie dıe geistlıche Vertlie-
fung Das Stundengebet als ‚„Brautlıed der Kırche für ihren göttlıchen Bräutigam
klıngt urc alle Vorträge 1INdUurc egen SCIHCI angegrifrfenen Gesundheıit und
USDI1C auf dıe Weıterarbeiıt hat Fleischmann bald SCINCN 1tDruder aus Seckau

DDr Maurus Neuhold OSB als Helfer mıtgenommMen den agungen und Kursen
Maurus hat ann schon ab 1960 „ScChulungs- und Werkwochen CISCNCI egıe

übernommen mıttlerweıle erwelıtert Uurc C1iMN sıch mehr einarbeıtendes eam
dem Nl 1968 bIs auf den heutigen Jag der Verfasser dieses TukKels angehört

Klarstellungen Vor dem Konzıl
In den erwähnten zehn Jahre 019 denen das ODP reiche Früchte rug, ent-

stand WIC VON selbst dıe unausweichlıiche rage ach dem Sıngen des Offiziıums In die-
SCI eıt gab 6c5S eutschlan:! ZWCCI Musıker dıe sıch mıt der Sangbarkeıit lıtur-
gischer JTexte beschäftigten Es handelt sıch Dr Walther Liıpphardt Kırchenmusık-
schule TankKIu und Heinrich ohr Maınz Während Liıpphardt C1iN ausgesprochener
Musıiıkwissenschaftler W ar hat ohr Forschungen konzentriert auf dıe Harmonie
VON Sprache und Melodıe Für iıhn 6S C1NC Selbstverständlichkeıit daß der ortak-
zent der Sprache uUurc dıe Melodıie nıcht beeinträchtigt werden darf ja daß vielmehr
dıie Melodıe dem ext SOZUSaSCH SCINET eigentlıchen Aussage verhelfen muß ohr
SIN zurück auf musıkalısche Formen deren sıch auch der Gregorianiısche Choral für
dıe lateinısche Sprache bediente

Archiv Maurus
Ebd
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TEe1116e hat INan damals in den 50er Jahren solche Feinheıten und ihre Jragweıtenoch nıcht erkannt. 1e1e Musıker en diese Bemühungen falsch verstanden. Man

sprach VON „deutscher Gregorlanık“, zumal tatsächlıc Von einzelnen Kırchenmusikern
der Versuch ternommen wurde, gregorianısche elodıen, dıe ihre Prägung VON der
lateiniıschen Sprache her bezogen, unverändert der deutschen Sprache zuzuordnen.

ohr hatte diese Problematik erkannt. Er gestaltete seıne elodıen nach den oben
erwähnten alten musıkalıschen Baugesetzen und elementaren Formen, jedoch e..hend VO deutschen exft und seinem Rhythmus.

Im Jahr 952 gab der aınzer Bıschof Albert Stohr ein ebet- und Gesang-buch für Sse1InN Bıstum heraus. Dort tinden sıch bereı1ts ausgereıfte und für dıe deutsche
Sprache geschaffene elodıen VOoNn Heıinrich Rohr, die der weıteren Entwicklung und
Strengen Prüfung DIS heute standhıielten. SO 1st dıe große Marıanısche ntıphonalve Regına iıhrer deutschen Fassung: „ del gegrüßt, Kön1gin", MUS1IKaAl1ısc
bereıits 1952 1im alnzer Gesangbuch er der Nr 5 M} finden S1e steht unverändert
1m nachkonziliaren ‚„„Gotteslob‘‘ der Nr 571

Pater Hıldebrand erkannte mıt sıcherem Instinkt dıe Kıchtigkeıit des eges, den
ohr eingeschlagen hatte Er lud 1pphardt und ohr der INan ann heute
entsche1idenden Jagung VOoO 17 DIS In das Mutterhaus der St.-Josefs-Kon-
gregatiıon In Ursberg be1l ugsburg Oster Marıa ern e1in An diıesem Kurs nahmen

500 Schwestern aus verschliedenen Kongregationen te1ıl In einem Referat, das
Hıldebrand als „Informatorisches Referat‘“‘ auf unsch des Liımburger 1SCNOTIS empf,dem Referenten für Kırchenmusik, noch SaNz dem 1INAaruc der Ursberger Ja-
SUuNng entwiırft, tinden sıch olgende Sätze ‚Weder ohr noch 1pphardt gehören den
He1ißspornern [S1C!] in der deutschen Gregorlanik. SO hat ohr keıine seiıner KOM:
posıtionen geschrıieben, ohne vorher einen Auftrag VON irgendeiner kırchlichen Stelle
bekommen en Er hat sıch auch nıcht den einstimmigen Choral gewagt, ohne
vorher jJahrelang sıch der Komposıition VOon Kırchenliedern wıdmen. ohr hat eın
sehr es Künstlerethos, se1ıne Kompositionen sınd dıie Früchte vielen beschaulichen
Betens. ohr verdient als Komponist deutscher Gregorijanık großes Vertrauen. a_

CIEH
Österreichische Komponisten und Kırchenmusiker schätzen ohr auch sehr hoch
<c10
In diıesem Referat, das Fleiıschmann unmıiıttelbar nach der Ursberger Jagung EeNtWOT-

fen hat, findet iıch als Resultat „UNSCICI mehrtägigen UÜbungen und Versuche mıt dem
Ursberger Schwesternchor‘“‘ Lolgendes Resume: „Alle sınd WITr uns eIN1S, dıe TDEe1-
ten VON Dr. Lipphardt un: Heıinrich ohr sehr beachtenswerte Versuche Sınd, daß CN
auf dem rechten Wege Sınd, aber auch daß dıe deutsche Psalmodie noch ängel auf-
WeIlse und ausreıfen MUSSEeE Es inge es VO  —> einer Sanz einwandfreien Gestaltung des
deutschen Jextes ab Bıs WIT aber eiınen olchen besiıtzen, darüber können noch viele
re vergehen. ber dıe jer gele1istete Arbeıt MUSSE auf der Jetzıgen Basıs, dıe 1eT
gefunden worden 1st, weıtergeführt werden.‘‘ Fleiıschmann nannte dieses VON Bıschof
emp erbetene „Informatorische Referat‘“‘: „Zum deutschen Choral (nıcht lıedmäßigeVertonung)“‘.

Er chıckt eine Durchschrift ard MNgSs mıt folgenden Begleıtschreiben:„Ursberg, den 2 Oktober 95() mıinenz hatten dıe Güte, sıch für meın Off1iz1um DIivIı-
19008 und besonders auch für dessen gesanglıche Seıte interessieren. Der hochwürdigste Herr
Bıschof Dr. emp bat mich, ıhm als Referenten für Kırchenmusik e1in informatorisches Re-
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ferat schreıben. Ich erlaube MIT, Ew. Eminenz 1ne Abschriuft dieses Referates übersenden.
DIe Ursberger JTagung hat en sehr starkes Echo gefunden. Es Kongregationen
mıt insgesamt 500 Schwestern, auch Spırıtuale und Superliore anwesend. Alle haben
S1e begeıstert mıtgetan. Be1 der Schlußfeijer gaben dıie Generaloberinnen spontan ihre Eiındrücke
der JTagung kund Das eı der Generaloberin der Celiıtinnen VoNnNn Nıederaus be1l Düren kann als
/usammenfTfassung er Urteile gelten ‚Ich überrascht, ergriffen und gehe mıt eiıner
he1m. C

Wır arbeıten ernstlich der Lösung des TODIlems deutschen Chorals auf dem Geblet des
Stundengebetes und ich erlaube mIr, dieses nıcht geringe Anlıegen dem Wohlwollen EwW. Emı1i-
1912004 empfehlen. In etr erehrung und tiefster Ehrfurcht verbleibe ich Ew. minenz in (°Hhrı:
STO ergebenster SCZ Fleiıschmann.  ecl1!

Le1ider dıie Ressentiments dıe musıkalısche Entwiıcklung sehr stark
Aus dieser 1C muß Ian ohl auch den TIE verstehen, den Kardınal Frings

Fleischmann chrıeb autf elıne Anfrage, ob CI Fleiıschmann, 1im Krankenhaus Ööln-
Hehenlind elinen Schwesternkurs halten dürfe

Kardınal Frings Fleiıschmann
„„Köln, 7.8.1951 Sehr verehrter Herr Pater, S1e werden WI1Ssen, da ich un dıe In meı1ıner H-

Ozese maßgeblıchen Musıker Gegner der ‚deutschen Gregorlanik‘ S1nd. Wenn dıe Schwestern
Choral sıngen wollen und das begrüße ich sehr sollen S1Ee In lateinischer prache tun Es Lut
Mır daher le1d, meıne Zustimmung der geplanten Jagung in Hohenlind VO 9R Septem-
ber nıcht geben können. Ich bıtte MIr das nıcht verübeln und bın muıt besten EmpfehlungenIhr ergebener DCZ Card Frings, Erzbischof VOoNnNn K S

F solchen, dıe Nerven zermürbenden ufgaben ware auch och e1in ärgerlicher
Vorgang erwähnen, der DUr Hr gestreıft werden soll Romano Guardını hat be-
kanntlıch 1949 eiıne wertvolle Psalmenübersetzung geschaffen. ” Es tellte sıch bald
heraus, dalß S1e für dıie Sangbarkeı tlıche TODIeEemMEe heraufbeschwor. Fleiıschmann,
vielleicht ıIn einer gewıssen Naıvıtät, hat für dıe bessere Sangbarkeit etwa Stellen,
dıe selbstverständlich nıcht den Inhalt betrafen, geringfüg1g abgeändert. Das gab SLO-Ben Ärger, So (Guardını 11UT mıt seinem Rechtsanwalt über diese C mıt Fleisch-
INann verhandelte Harte Briefe wurden herüber und hınüber gewechselt. DIe le1-
dıge Angelegenheıt wırd dann bereinigt und VON dem n rgebnı1s
werden verständıgt Bıschof ohr, Guardıni, der Kösel-Verlag als Herausgeber der Psal-
menübersetzung und Fleischmann OÖffensichtlich hat sıch Prälat Johannes agner,
Iher, der Fleischmann harte Vorwürtfe gemacht hatte, selbst Bereinigung der acC
bemüht.“

Tatsächlic hat Fleischmann Guardıini sehr geschätzt, Was Aaus einem TIe
Profi. Theodor Schnitzler, Köln, hervorgeht: „Guardın1ı ist e1in Sprachschöpfer, aber in
Prosa, ist Prosaschrıiftsteller, hat Ja keıne edichte veröffentlich: Das spurt
INan seınen Psalmen immer wlıeder. S1e sınd sprachlıch Großes 1

Ebd
12 Ebd
'3 Deutscher Psalter nach der lateinischen Ausgabe aps Pıus XIl ünchen 949

Der Dırektor für den Bereıich Theologıe 1m Herder Verlag, Herr Hubert Schlageter, der das
Wachstum des ODP VO  z Anfang bIs heute sachkundıg, maßgeblıch und freundschaftlich begle1-
IL informierte miıch anl eines Jelefongesprächs 14.10.93, daß diese Versöhnung In der ene-
dıktinerinnen-Abtei Herstelle zustande kam und CI, Schlageter, selbst beteiligt W dal.
15 Archıv Maurus. Aus verschıedenen vorlıegenden Briefen Archıv Maurus) zeıgt sıch dıe
geistige und geistlıche TO der betroffenen Persönlichkeiten: Guardın1i, Fleiıschmann, Kardınal
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Auf dem We?2 ZUFMM SEIUHSECNEN Christuslo. IM Umfeld des Konzıils
Zur Vollendung selnes Lebensjahres 18 März 1992 schenkten WIT Heıinrich

ohr eın um, In dem die wiıchtigsten Daten er Off1izıuums-Werkwochen festgehal-
ten SINd. Es ist dıie eıt VON 1962 bıs 1969, In der sıch dıie Fleischmann-Schulungen
vollen ochen entwıckelten (Montag en bıs ontag Tu.

Der Begınn cdieser Etappe beinahe exakt mıt der Veröffentlichung
des ersten Konziılsdokumentes, der Konstitution „DJacrosanctum Concılıum“ (deutscher
He Konstitution des /Z/weıten Vatıkanıschen Konzıls über dıie Heılıge Liturgıie, deut-
sche Ausgabe Tag der Promulgatıon Hıerin iındet sıch der hochbe-
deutsame Artıkel ber den Vollzug VOIN Klein-Offizıen Er sollte für dıe Weıterent-
wıcklung des Fle1iıschmann-  ffizıums ausschlaggebend se1n:

„Dıie Miıtglıeder VON en und ordensähnlichen Gemeininschaften er Art, dıe 'aft iıhrer
Konstitution einzelne Teılle des Stundengebets verrichten, vollzıehen Ööffentliches Gebet der Kır-
che

Auch dann vollzıehen S1e öffentliches der rche, WENNn S$1€e. aft ihrer Konstitution eın
‚Kleıines 1Z1UmM rezıtieren 1UT muß dieses nach des (allgemeıinen) Stundengebetes ANSC-
legt und ordnungsgemäß approbıiert se1n.  6610

Selbstverständlich stand nach Veröffentlichung des Konzılsdokumentes über dıe DE
turgıereform deren eigentliche Verwirklichung noch dus Diese sıch auf re hinzıe-
enel übernahm eıne Kommissıon AaUus Fachkräften, Frauen und Männer dus Al
ler Welt mıt dem Namen: „Concılıum ad eXsequendam constitutionem de Latur-
..  91a Diesem Concılıum NUunNn auch dıie Reform des Großen Stundengebetes aufge-
geben S1e W ar logıscherweıse notwendig, bevor INan dıie Auswertung VoNn 0®
für dıe Kleinbreviere gehen konnte. Man ann sıch auch vorstellen, daß alle ongrega-
tıonen, die kleine 1z1en beteten, besonders dıe Gemeinschaften päpstlichen Rechts,
sıch diskrete oder indıskrete Auskünfte bemühten. Die Korrespondenzen, dıe 1im
/Zusammenhang mıt dem ODP Von Fleiıschmann geführt wurden, mMuUussen in dıesen
Ausführungen nıcht detailhert ausgebreıtet werden.“”

Selbstverständlich die Bearbeiter und Herausgeber mıt den über
100.000 Schwestern schon VOTL dem Konzıil höchst interessıiert, eiıne Gesamt-Approba-
tıon dieses erfolgreichen erkes erreichen. Der Rektor des Deutschen Kollegs
S Marıa dell’Anıma", Prälat Weınbacher, Wr in diesers sehr bemüht,
mal der Papstwechse 1US CT Johannes NECUC Ausblicke gewährte SO ält
eın rTIe VON Rektor Weıinbacher ZW. Gutes 38 P älßt aber doch dıe Unsıicherheit
der Reliıg10sen-Kongregation erkennen. ®

Tst als dıe nachkonzıliare Arbeiıt der glücklichen Verbindung VOIN Rıten-Kongre-
gatıon und Sakramenten-Kongregation in eıne „Gottesdienst-Kongregation“ e7
konnte INan wılıeder arer sehen, WIeE dıe ınge liefen

Der Sekretär der neugebiıldeten Gottesdienst-Kongregation nNnnıbale Bugninı ONnNn-
Gerüchte aus dem Bereich der Relıgiosen-Kongregation dementieren, ein kleines (II-

fizıum für dıe Gesam  C SCe1 In Bearbeıtung. Der glückliıche Umstand, daß alle hıtur-

Frings, Bıschof empTf, Johannes Wagner, dıie nach Beilegung VO!  — Streitpunkten ihr Bedauern
aussprachen bIS ZUTr Bıtte Vergebung Fleischmann!) für Reaktionen, dıe innerhalb des Streıits
in Briefen testgeschrieben worden

IT Vatiıcanum., 0®
Archıv Maurus.
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gischen Bücher der Gottesdienst-Kongregation anvertraut9 führte Jjetzt eiıner
größeren Sicherheit

Das kleine 1zZ1um VON Fleiıschmann konnte sıch weıterentwıickeln. Es ze1ıgte Ja
jene Jlendenz, dıe eindeutig mıt den Bestrebungen der nachkonzılıaren Arbeıt auf eıner
Linıe lag DiIe Strafifung, dıie Fleiıschmann VON AnfTang vornahm, se1n 17Z71U M

schaffen, bestand Ja nıcht darın, daß INan einfachhın 611e gestrichen hat on 1US
Parsch hat In seinem Anfang erwähnten rıe VO  —; eiıner „organıschen Verkürzung‘
gesprochen. Genau dieses Prinzıp stand DUn aber ate be1 der großen Breviıer-Reform,
So das Jetzt nachkonzıliare Stundenbuc gegenüber dem vorkonzılıaren geradezu
selbst als e1in 95  1zZ1um Parvum:“ bezeichnet werden darft. Geradezu provıdentiel War
der Gedanke jener vorkonzılı1aren Jahre, e1in Lai:enbrevier Schaiten Be1l dem vorkon-
zılıaren edanken für eın „La1:enbrevier‘‘ INg 6S Ja keineswegs darum, das „Priester-
brevıier‘‘ VON einem „Lai:enbrevier‘‘ spezıfısch untersche1den. Es ging vielmehr
das eiıne olk Gottes, das gemeınsam in seinem Stundengebet (Gott obt.

Im Konzıl wırd ann ausdrücklich formuliert: „Auch den Laien wırd empfohlen, das
Stundengebet verrichten, se1 6S mıt dem Prnester. SCe1 CS sıch oder auch Jeder
einzelne allein.‘“?”

„Das Stundengebet nach alter chrıistliıcher Überlieferung aufgebaut, daß der gesamte
Ablauf des JTages und der aCcC durch Gotteslob eweıht wIird. Wenn 1Un dıe Priester und andere
aft kırchlıcher Ordnung Beauftragte oder dıe Chrıistgläubigen, dıe INnmen mıt dem Priester
in einer approbıierten Form beten, diıesen wunderbaren Lobgesang recht vollzıehen, dann ist das
wahnrha: dıe Stimme der Braut, cdıe ZU Bräutigam spricht, Ja ist das ebet; das Chrıistus VCI-
eınt muıt seinem1 seinen Vater TiCHtet —

Bemerkenswert, daß dıe Formulıerung VON der „Stimme der Braut, dıe ZU Bräuti-
Sahll spricht‘ dıe geistlıche Kernaussage VON Hıldebrand Fleiıschmann Der Kom-

der Liıturgie-Konstitution 1im LIh3K, 0SE Andreas Jungmann, sagtl
ZU Art. 100 Daß Laıen, dıe dıe entsprechende Vorbereıtung besıtzen, darüber
hinaus ZUT Verrichtung des kanonıischen Offizıiıums eingeladen werden, entspricht dem
en Rang der darın aufgespeıicherten Gebetsüberlieferung und schheblıc auch der
ekklesıalen, nıcht auf bestimmte Stände eingeschränkten Natur des Stundengebetes.““”
Im Kkommentar der Lıturgie-Konstitution legt Jungmann noch einmal das
nlıegen dar, das VOoN vielen Bıschöfen ın der Konzıilsaula vorgelragen wurde, nämlıch
dıe Anpassung der Dauer e1Ines Offizıiıums dıe Sıtuation eıner betenden Geme1ıin-
schaft, angefangen VONn Mönchskonventen bıs hın den In der apostolıschen Seel-
sorgsarbeıt überlasteten Priestern. Jungmann faßt 1e6S in seinem Kommentar -
LI1C  = „Ist dıe grundsätzlıche Basıs eıner monastıschen Offizıumsordnung unerschüt-
tert stehengeblieben, SInd doch, W1eE WITr sehen werden, den meılsten Stellen, c
1Ur angıng, /ugeständnısse das besagte nlıegen gemacht worden.‘‘*

Das Officium Dıvinum Parvum als Klein-Offizium Im Inn des /weiten Vatikanums
Man muß als eiıne außergewöhnliche Tatsache herausstellen, daß in all diıesen Jah-

Icn en Wellengangs und großer Fluktuation der Meınungen Fleiıschmann und

Il Vatıcanum, 100

LIhK, Konzıil I, S6
Ebd., T
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ach ıhm Maurus dıe Werkwochen ZU Klein-Offizıum kontinulerlıch fortführten
Begann dies schon, WIeEe geze1gt, VOT 1950, WaTr se1t Ursberg eın Weg beschrıtten, der
DIS z heutigen Jag keinen mweg machen brauchte. SO wurde uUurc dıe schritt-
welse und intensive Eınführung der Schwestern ıIn die orm und in den Inhalt des Stun-
enbuchs., VOT em auch In dıie Psalmenfrömmigkeıt, eine Idealvorstellung rfüllt, dıe
11a erst nach dem Konzıl entdeckte und für dıe Eınführung des Großen Stun-
denbuches plante. Man SC nämlıch VOT der endgültigen Drucklegung SOsS „„S5tudien-
ausgaben‘, dıe, WIEe CGS der Name sagl, AA SStudieren - nıcht L1UT Schreıibtisch, g_
a

Im Jahr 1970 erschıen elıne solche Studienausgabe des Großen Stundenbuches
dem 111e „Neues Stundenbuch, ausgewählte Studientexte für eın künftiges Bre-

vier““ (Herder Dort el 6S 1m Vorwort: Hıer werden ausgewählte Stu-
dientexte nıcht für den Schreıibtisch, sondern für dıe praktısche Erprobung geboten.‘“
Jlie Beter werden in diıesem Vorwort eingeladen, ihre „SCWONNCHNCH Erfahrungen, DOSI-
t1ve W1e negatıve, iıhre 101 den Jlexten und ihre Verbesserungsvorschläge chrıft-

66273ıch einem der lıturg1schen Instıtute mıtzuteılen.
Wıe notwendıg ware CS SCWCSCH, tatsächlıc echte Studientage oder auch erkwo-

chen anzubıeten, diıese Reform „gründlıch"”, VO rund auf, also AaUus jener T1ie-
fe: dıe Quellen entspringen, durchzuführen Das aber geschah nıcht und konnte VCI-

mutlıch in der Hektik dieserT nıcht VO Zaun gebrochen werden. Anders das stille
Wachsen des ODP bIs hın ZU rıstuslob“ ein eschenk, für das WIT Gott immer
HNCUu ank Schulden

In dıesem Z/Zusammenhang darf e1in Wort des Prälaten Johannes Wagner zıt1ert WeI-

den, der in den 50er Jahren dem Fleiıschmann-Offizium zunächst reserviert gegenüber-
stand, we1l C: CS, W1E 1mM nachfolgenden selbst Ssagl, lediglıch VO Lesen kannte. In
einem TIe Fleiıschmann VO 8219572 schreıbt Wagner: „Ich habe mMI1r neulıch
dıe eıt und einmal eiıinen SaAaNZCH Tag in einem Mutterhaus zugebracht, in
dem iıhr 1C1UmM gebetet WIrd. Ich bın sehr angetan davon und werde das Experiment
wıederholen., nach und nach doch einen großen Teıl TES Offic1ıums 1m Vollzug
kennenzulernen. Das 1st Ja doch anderes, als WECNN INan CS bloß hest Miıt herzlı-

A C4chen Grüßen Ihr veZ Dr. agner.
Gültige Worte für alle Zeıten! CS WITKI1ICc nıcht doch möglıch SCWCSCH Wware, in

Studientagen oder -wochen das CHc Brevıer 1im Vollzug kennenzulernen? Diese Chan-
ist verpaßt. Jedenfalls machte das Leıtungsteam der Schwesternwochen dıe rfah-

rung, daß 6S gerade in der nachkonziılıaren eıt notwendıg WArl, bewährten odell
der Schulungswochen Jährlıch, und manchmal zweımal 1im festzuhalten. Die
Schwestern (nıe 100, oft bıs 150) erkannten dıe Kraftquelle, dıe in diıesen ochen
ihr en bereicherte. Häufig konnte Ian die Bemerkung hören: Das sınd echte XeTr-
zıtien!

Die Schulungswochen nach Ursberg besonders gepragt davon, daß das ff1-
zi1ium nıcht mehr gesprochen, sondern urchweg wurde. Pater Maurus —

23 DIe Bezeıchnung „ötudientexte: wurde übrıgens für alle, zunacNs „ ad experımentum““ CI-
schlienenen lıturgıschen Bücher, W1e Meßbuch und Lektionare, verwendet.
24 Archıv Maurus.
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1HECN mıt Heıinrich ohr übernahmen nahtlos dıe ge1istlıche Intensivierung nach dem lod
VOoN Pater Fleischmann

Erste musikalische Veröffentlichungen
In den Jahren 951 195% erschıenen „Gesänge ZU 1C1uUmM Diıvyvınum DIN-

AS5 Hochformat herausgegeben VON Hıldebrand Fleischmann OSB bearbeiıtet
Auitrag des Herausgebers VON Walther Lipphardt und Heıinrich ohr Chrıistophorus
Verlag, reıburg

Eıne wichtige spielte auch dıe Entscheidung der EGB Kommıssıon dıe Psal-
modiemodelle nach dem Vorschlag VON Heıinrich ohr übernehmen und e1 cdıe
bewährten „MOdI der lateinıschen Psalmodie zugrunde egen DıIie dıesen Jahren
neugeschaffene Psalmenübersetzung für den ökumeniıschen Bıbeltext konnte mıiıt dıe-
SCI] Psalmtönen 1 C1iN€6E gute Verbindung gebrac werden.

1960 erschıenen dıe Vespern als „Gesänge 7A50 1C1UM Dıyınum:“ erlte
Chrıistophorus Verlag, reiburg. In der handlıchen orm Gebetbuches fanden sıch
darın dıe Vespern für dıe Sonn und esttage ZU Singen eingerıichtet Während ıe
elodıiıen den Heften der „Gesänge AT 1C1uUmM Dıyınum och der Weıse des
Gregori1anischen Chorals notiert also quadratısche Choralnoten mıt Neumen
ei CS Vesperbüchleumn daß auf vielfachen unsch die moderne Notierung über-
NOTINIMMNECN wurde Diese otierung 16 dann erhalten bIs ZU heutigen Jag S1e hat sıch
bewährt und 1st für viele Urganıstinnen und Sängerinnen leichter vollzıehen uch
das ‚„„‚Gotteslob‘ hat AdUus gleichen (Gründen diese Form übernommen

In der gleichen Aufmachung erschıen 1967 noch mi1t dem Obertitel „„Gesän-
M ZU 1C1UM Dıyınum Laudes für dıe Sonn und Festtage mıt den Benedictus-
Antıphonen das Jahr 1INdUurc (Chrıstophorus Freiıburg) Aus dem Vorwort erkennt
INan euUuıc C1NC Entwicklung, die VON der nachkonzıl1aren eıt beeintlußt 1St
‚Wunsch der Kırche der Konzıiılskonstitution über die Heılıge Liturgie 1St daß
1C1UM dem Sıngen der Vorzug VOT dem bloßen prechen gegeben wırd als USArucCc
der bräutlich hebenden Kırche Diesem unsch entsprach das Bedürfnıs vieler CAWE-

Kongregationen DIe elodıen für das Vesper- für das Laudesbüchleıin
und für alle Veröffentlıchungen sınd also allesamt VON Heıinrich ohr

Als Jahr 967 S61 C1ISCNCS uchleın mıt dem 1te „Matutın“ herauskam geschah
1€6S$ ohl hauptsächlıic AaUus dem TUn als Supplement betrachten /usam-
menhang mi1t der noch ällıgen Ergänzung, damıt dıe ehemalıgen „Gesänge ZU
1C1uUmM Dıyınum NUunNn auch diıeser handlıchen orm und der modernen Notie-
Iung lückenlos vorlagen

25 Fleischmann wurde heimgerufen 2 966 der Klınık Agnese Muralto/Locarno
be1l den Ingenbohler Kreuzschwestern Genau SCINECIN Sterbetag begann dıe Jährlıche Werkwo-
che Ekxerzıtienhaus Paulus Leıitershofen be1 ugsburg mıiıt S Schwestern
26 In Heft der „Gesänge c 9058 ırd als Bearbeıiter [1UT noch Heıinrich ohr genannt
Lıpphardt der noch Begınn der Arbeıt „Einheitsgesangbuch“ (Arbeıtstıitel EGB) miıtarbe1-
tete starb 981 L1ıpphardts Versuche Neumen des Greg Chorals MmMi1t deutschem ext verbin-
den konnte sıch nıcht durchhalten
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Das Christuslob“
Tatsächliıc aber zeichnete sıch Jjetzt schon im /Zusammenhang mıt Jener, schon Öfter

erwähnten organıschen Verkürzung eın verändertes Klein-Officıum ab Das Singen W dl
den Schwestern miıttlerweiıle ZUT zweıten Natur geworden, SO Maurus, sıcher Sanz
1m Sınne se1ines heimgegangenen Miıtbruders Fleiıschmann, eın Klein-Officıum VOI-
schwebte, das dıe beıden Angelhoren Laudes und Vesper ZU Sıngen für jeden Jag ent-
16

Miıttlerweile kannte 111a den ufbau und dıe Texte des in Rom erarbeıteten Großen
Stundenbuches und somıt in der Lage, paralle] vorzugehen. Allerdings schıen C5S,
VOT em auch musıkalısch, qals eıne Überforderung, den Schwestern Psalmen und An-
tıphonen für vier ochen Zzuzumuten 1969 lıegen deshalb dıe elodıen für Zzwel WOo-
chen für alle Laudes und Vespern VO  -

Dıie elserne Energı1e und Zähigkeıt VON Maurus und seine Überzeugung, daß sıch
das Werk VON Fleiıschmann auf dem riıchtigen Weg befand, notwendıg für dıe
„Neugeburt” des Klein-Officiıums

Es 1st eın bleibendes Verdienst der großen Schwesternkongregation der Vınzentine-
riınnen VOoN Untermarchtal, daß sS1e sıch bereıt erklärten, dieses C.HE6 Klein-Officiıum als
iıhr eigentliches Stundenbuc übernehmen. Damıt WaIcCchH auch dıe Wege für den
TUC geebnet

In der OC VO AI bıs 3.6.1969, 1m neugebauten Mutterhaus der Franzıskane-
riınnen in Olpe 1m Sauerland, fand Maurus mıt dem Vorschlag, das NECUC Buch .„Chrı-
stuslob‘‘ NCHNECN, dıe Vo Zustimmung der Schwestern.“/

So erschıen 1969 ZU Advent dıe Ausgabe des „Chrıstuslo orgen und
bend” Kurzausgabe des 1C1UmM Dıyınum Parvum VON Hıldebrand Fleiıschmann
OSB, NEUu bearbeiıtet und erweıtert VON Maurus Neuhold OSB und Heıinrich Rohr, Chfi-
stophorus Verlag, reıburg. Jetzt ndlıch hatten cdie Schwestern iıhr vollständıges, SINE-
ares 1C1umM In der and on 1im Advent 1971 erscheınt dıe fünfte Auflage. Was
dıe Approbatıon betraf, beriefen sıch dıe Herausgeber 1Im Vorwort auf dıe Approba-
t1on des vollständıgen 1C1UmM Parvum von Fleiıschmann, dıe 1im 1964 erfolgte.
Es 21 1im Vorwort des YT1SLUS10 Morgen und bend‘‘

„Dieser Kurzausgabe kommt somıiıt dıe Approbatıon für den lıturgischen eDrauc Z dıe
VoNn der Vollversammlung der deutschen 1SCNOIe November 964 1n Rom ausgesprochen
wurde. Es haben sıch dieser Approbatıiıon die Vorsıtzenden der Öösterreichischen und schweızerI1-
schen Bıschofskonferenz angeschlossen. S1e wurde VO Apostolischen Stuhl 20 Dezember
964 bestätigt.”

Die Chronık ze1gt, dal jetzt eiıne vermehrte und intensivere Arbeıt notwendig WUT-
de In den Jahren 1970, 1971 und 97/3 mußten Jeweıils ZWEeI Werkwochen gehalten WCCI-
den Aus der Erfahrung dieser Tre und der sıch immer deutlıcher abzeichnenden Ent-
stehung der Rıc  inıen ZU Stundenbuc ach dem Konzıl wuchs das Christuslo her-

und entsprach immer deutlicher den 1im 08 der Liturgie-Konstitution dUSSCSPTIO-
chenen Rıc  inıen

27 Der Verfasser dieser Ausführungen War 968 ZU: ersten Mal als Dozent für Pastorallıturgie
Maınzer Priestersemminar der Offic1ums-  'oche in ühl/Baden eingeladen. In der erkwo-

che 1969, also In Olpe, 1e dıe geistlichen Vorträge mıt dem TIThema „Das elebte Pascha-
Mysteri1um 1m erlebten 1C1U  “
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Heıinrich ohr SC iın diıesen ahren zusätzlıch elodıen und Jexte ymnen e1-
1918 Mıttagshore für jeden Wochentag. uch dıe Komplet wurde hınzugefügt und der
Festkalender, der bısher 11UT Commune-Formulare enthielt, wurde erweıtert Üre
Hochfeste und Feste

Die lıturg1schen Kommissıonen der deutschsprachıgen Länder Warcn NUunNn sehr dar-
auf bedacht, 1im 1INDI1IC auf eiıne spätere römische Approbatıon dıe Übernahme VON
Z7WEeI1 geschlossenen ochen AdUus dem Großen Stundenbuch empfehlen. Die
Bearbeıter des Chrıistuslobs entschıeden siıch daraufhın für dıe Übernahme der und
C dUus dem Stundenbuc Das Angebot der Psalmen ın diıesen beıden WOo-
chen entsprach den Vorstellungen eher als die Psalmen der und OoOche, WEeIHN INan
schon gehalten dıe ' ochen als solche unverändert übernehmen. ıne kleiıne Ir-
rıtatiıon 1eß sıch alsSoO nıcht vermeıden, weıl INan dıe ochen 1m Christuslo
und OC HNECMNNECN mußte, während S1€e Ja In Wiırklıchkeit der und (876) des
Großen Stundenbuches entsprachen.

Es W äar e1in oroßer Schritt ach VOINGC, als im Jahr 97/4 das NCUEC Buch erschıen: Es
hıeß T1STUS10 das Stundengebet In der Gemeıinschaft“, herausgegeben VON Mau-
[US Neuhold OSB und Heıinrich ohr. Die dann iın dieser Ausgabe vorausgeschickte Hr-
ärung INan als Wegbereıter eines „Iraumzı1eles*“ betrachten, daß eines ages das
Klein-Officıum des Öönchs VON Seckau dıe Konfirmierung, dıe offızıeldle Bestät1i-
SUunNg VOI Rom gemäß den IC  inıen des Konzıils, erhalten werde. Diese Erklärung hat
folgenden Wortlaut

„Erklärung der Vorsiıtzenden der Liturgischen Kommıssıonen des deutschen Sprachgebietes:
DiIie VON Maurus Neuhold OSB und Heıinrich Rohr NEU zusammengestellte und herausgegebe-
ammlung ‚Chrıstuslob, das Stundengebet In der Gemeininschaft‘ wırd aufgrund der Urc

Schreıiben der Gottesdienst-Kongregation VOoO März 971 (Prot Nr. 45/71) den Vorsiıtzenden
der Lıturgischen Kommıssıonen gegebenen als ıne nach den Girundsätzen des Il Vatı-
kanıschen Konzıls und den Prinzıplen des römıschen Stundenbuches ireigestaltete Stu-
dıenausgabe eINes Klein-Officıums bıs ZUT Neuordnung im Anschluß dıe amtlıche deutsche
Ausgabe dieses römıschen Stundenbuches anerkannt Ordensggnossenschaften, dıe ZU Stun-
engebet verpflichtet Sınd, können dıe ammlung bıs dahın In Übereinstiımmung mıt ihren Sat-
ZUNSCH anstelle eınes amtlıchen lıturgischen Stundenbuches benutzen.

Salzburg, Irıer, Luxemburg und Eınsıedeln, den Dezember 9/4
Karl Berg, Erzbıischof VOIN alzburg
Bernhard Stein, Bıschof VON TIer
Jean Hengen, Bıschof VOoN Luxemburg
eorg Holzherr, Abt VONn Eıinsiedeln“

Nun 01g eine Empfehlung des kommıissarıschen Vorsitzenden der Kommıi1ssıon für
das Ordenswesen in der Deutschen Bıschofskonferenz, We1  1SCHNO arl Gnädinger,
der zunächst davon spricht, dalß dieses Klein-Officıiıum auch gültıg bleiben wırd, WECNN
das deutsche Brevier 1Un bald iın deutscher Sprache vorlhiegt. Dann e1 6S

.„„Dıe immense Arbeiıt, welche sıch das Benediktinerkloster Seckau und VOT allem dessen Kon-
ventuale Maurus Neuhold INMeEeEN mıt Musıkdirektor Heinrich Rohr aus Maınz emacht
hat, 1eß eın reifes Werk entstehen, das NSeTrec volle Anerkennung verdient.

Dıie Anerkennung der Liıturgischen Kkommıissıonen des deutschen Sprachgebietes ist dıesen
Jlexten als Studienausgabe erteılt worden. Ich hege dıe zuversıichtlıche offnung, daß das HHe
Christuslob in se1lner gegenwärtigen Struktur, sobald dıe ZUT eıt noch nıcht möglichen npas-
SUNSCH das definıtive deutsche Stundenbuch eiınmal erfolgt Sınd, auch durch den eılıgen
Stuhl als Schwesternofficium konfirmıiert wırd. Dıiıese offnung gründet auf der Tatsache, daß
be1l der Bearbeıitung des rıstuslob‘ und der ‚ Vıgıl-Wortgottesdienst VOT Sonn- und Fejlertagen‘
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schon alle nachkonzılıaren römıschen Weısungen für dıe Herausgabe lıturg1scher Bücher einge-
arbeıtet worden sınd, SO'N dıe Anschaffung dieser Jlexte schon heute empfohlen werden kann
Möge das immerwährende Christuslob der Kırche auch Uurc cdiese lexte in Form erklın-
gen! reiıburg iIm Bre1isgau, den 13 Januar 97/5

Karl Gnädinger  6628

Die römische Konfirmierung des Christuslo

Von 1975 bıs 980 erlebten dıe Schwestern dıe letzte Etappe ihres Stundenbuches
auf dem Weg ZUT endgültigen römıschen Anerkennung. Obwohl s1e wußten, daß In ab-
sehbarer eıt das Buch 1CUu anzuschaffen W dl;, überbrückten S1e diese Jahre, ohne müde

werden, iıhre Offic1ıums-Werkwochen besuchen. Immer Qing CS e1 die Ver-
innerlichung.

Wenn sıch rüher, VOT em in den 500er und anfangs der 600er ahre, das Psalmen-
Sıngen oft och recht mühsam hınschleppte, konnte Ial sıch jetzt schon Begınn
der OC ach dem ersten Beisammenseın e1Ines lebendigen Psalmodierens sıcher
SseIN. Dıie /usammensetzung der Teilnehmer hatte sıch schon ın vielen vorangehenden
ahren eingespıielt, dalß etiwa ZWEeIl Driıttel der Anwesenden Erstbesucherinnen
Das übrıge Drıttel, manchmal auch mehr, konnte dıe „Neulinge“ chnell in
den lebendıigen Gesang integrieren.

Heıinrich Rohphr, der sıch mıttlerweiıle der Vollendung des achten Lebensjahrzehnts
näherte, erTullte in seiıinen Proben mıt dem Plenum dıe Schwestern mıt seinem eigenen
Schwung und selner ansteckenden Fröhlichkeıt, dıe War VON eıner kontempla-
t1ven Frömmıigkeıt. Auf vielen Werkwochen W äal der Dıözesanbıschof, dem das ewelıl1-
SC Mutterhaus zugehörte, Gast Wer auch immer diese Proben erlebte, t1ef be-
eindruckt. In einem nüchternen Artıkel ann INan diese Ausstrahlung nıcht beschre1-
ben Man muß sS1e. rleben

Wenn Heıinrich ohr se1ne Antıphonen selbst interpretierte, erkannte Man, 6S
ıhm gelungen W  5 dem Wort jenes en geben, das gew1ssermaßen 1im Wort
scchlummert und darauf wartet, selner ıhm eigenen Melodıe erweckt werden. Er
selbst sprach Öfter davon, WI1IeE entschei1dend CS Sel, daß Wort und Melodıie eıne gute FEhe
eingehen müßten. Dieses VOoN ohr verwendete Bıld könnte INan nahtlos weıterführen
mıt dem Vers: „dIe sınd also nıcht mehr ZWeIl, sondern e1ns.““ (Mit 19,6) Tatsächlic War
6S Man SCWAaANN den Eındruck, daß ein ext sıch NUr deshalb entfalten konnte,
weıl mıt seiner Melodıie wurde. Wenn dıie kurze ntıiphon ‚„‚Wenn ich
deın vergäße, Jerusalem, soll auch ich VEITSCSSCH se1n“ 1im lon VON ıhm
und interpretiert wurde, ann spurte INan ıhm dıie Ergriffenheıt d dıie ıhn erfaßte. WE

28 Das in den etzten Zeılen dıeser Empfehlung erwähnte Büchleın „V1ıgıl-Wortgottesdienst VOL
Sonn- und Fejertagen “ W al ıne Weıterführung des NUur in einer Auflage erschıenenen atutın-
Büchleıns. Dieses Wortgottesdienst-Gesangbuch 1st ıne kostbare Veröffentlichung, eıl g-
mälß der Empfehlung der Konzıls-Konstitution (SC 35,4), Vorabenden VON Festen und beson-
deren lıturgischen Zeıten Wortgottesdienste halten, einmalıge musıkalısche Modelle Von
ohr bletet. Leıder 1st diese selbständıge Veröffentliıchung neben dem Christuslob kaum bekannt
geworden, obwohl iın jeder Werkwoche Samstag abend daraus ein feierlicher Vıgilgottes-
diıenst gestaltet wıird Vıgıl-Wortgottesdienst VOT Sonntagen und Hochfesten. Hg Neuhold und
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das „soll auch ich VETITSCSSCH SCIMN den dre1 gleichen ausschwıngenden Noten WIC
Dunkel des Vergessens sıch verlor

Immer wleder ich miıch JENC Schwester dıe miıch ansprach und iragte
‚„Wıssen S1ıe ob Herr ohr Gelegenheıit T: Beıichte g1bt?“ Sıie wußte nıcht daß ohr
ale 1ST wußte aber sehr ohl ich Priester bın!

In diıesen fünf Jahren wurden dıe VON We1  1SCAHO Gnädinger erwähnten Anpassun-
SCH dıe Weısungen des I1 Vatıkanums VOLTSCHOMMCN, wobel CS besonders Eın-
heitlıchkeit der Schrıifttexte, Überemstimmung der Fürbitten mıt dem Großen Stunden-
buch und andere textliıche Fragen SINS

Meıne Leser werden verstehen daß ich dieser Stelle ILLE rlaube erwähnen
daß IT cdhie Freude zute1l wurde dıe notwendıgen Unterlagen für dıie römısche Konfır-
INICIUNGS persönlıch ZUT Gottesdienstkongregation überbringen Diese Unterlagen
enthielten außer dem Manuskrıipt des „Chrıstuslobs  C6 dıe Begleıitschreiben CE Bıschö-
fe deutscher Sprache, dıe der Liturgie--Kommıiss1ıon ihres Landes vorstanden. Meıne
Reise mıch Junı 980 ach Rom Am Jun1ı W dl Fronleichnam. Am 13
Junı rhlelt ich noch 1ı Rom vorläufig mündlıchen GSCHECTR der sehr DOSIULV
ustiel Schließlic kam die Bestätigung mıt der Protokoll Nummer
VO 1980 rechtzeıtig ZUT Drucklegung DiIie Zeıtschrift ‚„„‚Gottesdienst““ brachte
iıhrer Doppelnummer 1980 DA olgende Notız

„Römische Bestätigung des Kleinoffiziums Christuslob‘
Das Kleinoffizium Christuslo 1SL VON der römıschen Kongregatıon für cdıe Sakramente und

den Gottesdienst 14 Junı 98) konfirmiert worden Vorausgegangen dıe Approbatıo-
NCN der Bıschofskonferenzen aller deutschsprachigen Länder Damıt hat dıe römiısche Kongrega-
UOonN ZU ersten Mal Se1IL dem Konzıil Kleıinen Stundenbuch die Qualität Offiziums
(Kleıin 1Z1um gemäß 08 der Lıturgiekonstitution) verhıehen Das bedeutet dalß alle (Te-
meılinschaften VOT allem Ordensgemeinschaften dıe nıcht ZU großen Stundenbuc verpflichtet
SIınd, auch MI1 diıesem ‚Brevıer‘ das der Kırche vollziehen.

Dieses kleine Stundenbuch besteht se1t 95() als deutschsprachiges 1cC1um 1vinum Par-
vVvum VON Hıldebrand Fleischmann OSB aus der Abte1l Seckau., Osterreıch, 976 wurde den
Normen des Konzıls angepaßbt und VON Rom als Studienausgabe genehmı1gt. ‚Chrıstuslo enthält

/Zweıwochenrhythmus Laudes und Vesper aller JTage dıe Miıttagshore und dıe Komplet
Ebenso ISL das Kırchenjahr und das Heılıgenjahr aufgenommen Der Kırchenmusıker Heıinrich
Rohr hat das uch vollständig ZU Sıingen eingerichtet Mehr als 500 000 Ordensschwestern der
deutschsprachigen Länder en rıstuslob‘ bısher als 1Z1um eingeführt. Die soeben beiım
Herder Verlag erschlıenene und NUN VonNn Rom konfirmierte Auflage hat dıe Schriftlesungen der
offiziellen Öökumenischen Bıbelübersetzung angegliıchen und dıie Fürbitten Aaus dem ‚Stun-
denbuch‘ übernommen. Unverändert gegenüber den VOTAUSSCSANSCHNCN Auflagen heben alle DC-
meıinschaftlichen EXIC und Melodien.

Das 1980 konfirmierte Christuslo also der Praxıs verwendbar mIıt
der vorher erschıienenen Studienausgabe weıl alle gemeıinschaftlıchen JTexte und Melo-
dıen unverändert blieben So konnten dıe Schwestern Bewußtsein das oItfentliche

der Kırche voll eingeglıedert SCIN, zunächst iıhr bısheriges Buch benutzen.
Inzwıischen sınd wıederum 13e VETSANSCH. ach WIC VOT halten WIT uUuNnseTe Jähr-

lıchen Schwesternwerkwochen, SE1IT dem Jahr 1986 mıt der Bezeichnung Offizi1ums-
und Besinnungswoche. ach WIC VOT INuUuSsSeCnNnN Schwestern UÜberfüllung der Kur-

zurückgewılesen werden. Pater Maurus hat Aufgabe zurückgegeben und be-
gleıitet dıe ochen VO  —; Seckau her mıiıt SC1IHNEM

es Jahr darf ich ı uUuNnserem eam OnNC der el Seckau begrüßen, der
mıt uUNseTeEN nlıegen ohl ist SO sınd WIT eam ZWCI Priester, dıe SCHMC1LN-



234 Duffrer, Christuslo.

Sa mıt Offiziıumserfahrenen Ordensschwestern und dem mıttlerweıle 1m Lebens-
Jahr stehenden Heıinrich ohr dıe OC gestalten. Diese 13 Jahre ach der Konfirmıle-
IUNs uUurc Rom Warecn TuC  ar, daß Heıinrich ohr den immer wıeder vorgeirage-
NnenNn unsch der Schwestern erfüllte, weıtere eliodiıen Schaliien

Besonders oroß W dl dıe Bıtte, auch dıe Antıphonen der und OC des Psalte-
rTums uch gute Hymnen, JEXtE, WI1Ie S1e 1im oroßen Stundenbuc ZUT Ver-
fügung stehen, wollten werden. Diese Wünsche hat Heıinrich ohr alle e_

SO entstand 1992 eıne „Spezlalausgabe” des Klein-Officıums Chrıstuslob, in der
INan Lolgendes Vorwort lesen annn

„„Das (CHRISTUSLOB ist Ööffenthliches Gebet der Kırche. Alle Gemeinschaften, dıe kraft ihrer
Konstitution beten, vollzıehen damıt dieses OTTIeENTLCHNE SCIN 0® der Lıturgie-Konstitu-
tıon des I1 Vatıkanums. Als erstes Klein-Officiıum in dıesem Sınn ermöglıcht eın Beten mıt
der Kırche und 111 VOT allem dıe tätıgen Schwesterngemelinschaften 1m Tages-Rhythmus VON

und Arbeıt Z nbetung und 7U ge1istliıchen Wachstum führen.
Das (CHRISTUSLOB hat sıch in mehr als 5() Jahren AdUus einem Volksbrevıier über das 1C1Uum

1vinum Parvum‘ VON Hıldebrand Fleischmann OSB (DSeckau entwıckelt. Mıt der kırchlichen
Approbatıion, der römıschen Konfirmierung VO 4.6.1980 wurde das ('HRISTUSLOB Öffent-
lıches der Kırche. Die elodıen wurden VON Heıinrich ohr geschaffen und sınd iıne
Frucht Jahrtzehntelanger Arbeıt und rprobung im gemeiınsamen Beten und Sıngen. S1e eruhen
auf den rundlagen altbewährter tonaler UOrdnungen aus der Tradıtiıon der Kırche und beachten
sorgfältig dıe Eıgenart der deutschen Sprache

Miıt dieser Spezlalausgabe des (CHRISTUSLOB ist 1UN sowohl dıe rıngende Bıtte der Schwe-
stern erfüllt, außer der 1808 und Woche auch die und E Woche der Feılıer des Stundengebetes
anzublileten (seıt 986 ‚Beıheft") SOWIeEe Jlexte YASN Herren- und Heılıgenjahr und den gepräagten
Zeıten als Anhang beizufügen.“

Diese Ausgabe wırd In einem gröberen Format (19 123 Cm) angeboten. Not-
wendıg gewordene Seiıtenzahlveränderungen wurden gestaltet, daß die Ausgabe VON
980 gleichzeıtig mıt verwendet werden annn

Ein Loblied ohne nNde

Vıelleicht darf I1a Chrıistuslo ist e1n Werk., das WIE eın anderes ıturg1-
sches Buch kontinulerlich in Jährlıchen Werkwochen VOTL, während un: nach dem Kon-
711 herangewachsen ıst e1 diıente 6S immer unmıttelbar dem Gotteslob und mündete
Sschheblıc e1in in den VO  —; der Kırche geze1ıgten Weg So wiıird 1nm, WI1IE CS 0Se Andreas
Jungmann formulhıert, die Uur! des Gebetes 1m Auftrage der Gesamtkırche
gesprochen  ‘$29‚ In der Einführung ZU Stundenbuc der Kirche klıngen dıe Worte d
AUus denen der Vater des Seckauer Klein-Offizıums, der Seckauer ONC Hıldebrand
Fleıschmann, gelebt hat

„Im Stundengebet übt dıie Kırche das Priesteramt iıhres Hauptes aUus und nng ott ‚ohne Un-
terlaß‘ das obopfer dar, dıe Frucht der Liıppen, dıe seinen Namen preisen. DIieses 1st ‚dıe
Stimme der Braut, dıe ZU Bräutigam spricht, Ja ist das ebet; das Chrıistus vereınt mıt seinem
Leıbe seınen Vater richtet‘. ‚Alle, dıe das vollbringen, erfüllen er ıne der Kırche oblıegen-
de Verpflichtung und haben zugle1ıc Anteıl der höchsten Ehre der Braut sti: denn ındem
S1€e Gott das Lob darbringen, stehen Ss1e im Namen der Mutter Kırche VOT dem Ihrone ottes  ...
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